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Heft 1. VII. Jahrgang. März 1911.

Erscheint 4mal jährlich, je 4—5 Bogen stark. Jahres-Abonnement : Fr. 4. 80 (exklusive Portoi.
Jedes Heft bildet für sich ein G-auzes und ist einzeln käuflich zum Preise von Fr. 1. 75.

Redaktion, Druck und Verlag : Dr. Gustav Grünau, Falkenplatz 11, Bern, Länggasse.

Türkisches.
Von J. Sterchi.

it dem türkischen oder osmanischen
Reiche hat die Schweiz his dahin
verhältnismässig wenige Beziehungen
gepflegt. Ein solcher Staat besteht übrigens

erst seit der Eroberung von
Konstantinopel im Jahr 1453 durch die Os-

manen, den Hauptzweig der Völker, die
im 13. Jahrhundert aus dem fruchtbaren

Turkestan westwärts zogen und dann auf Kosten des griechischen

Eeiches ihre Macht begründeten und ausdehnten.
Am 29. Mai des genannten Jahres setzte sich Mohammed

II. in Konstantinopel fest und verdrängte dann aus dieser
Weltstadt das christliche Kreuz durch den Halbmond. Das
griechische Kaisertum, dessen Herrscher Konstantin am sei-

VII. lanrgung. «ä« 1911.

?>s«Keillt toi»! MKrlieK, ze 4—5 Logsu stark, isKi'es.Aboiiiiement! ?i, 4, 80 (exklusive ?orto).

lürkisokes.
Von 1, SteroKi,

MAG WM

it cisin türkisonsn «der osinuniseiien
Keieiie nai ciie 8oiivei« bis duiiin vsr-
iiüituisiuüssig vv-snigs iZe^isiiuugen, A6-
ntdegt. iZin seieiier 8tuut lissteut ülni-
geus srst ssit cier iürederung ven Lien-
stuntinopei iin dniir 1453 dureii dis Os-

inunen, deu Huunt^vveig dsr Völker, die
iui 13. duuruuudert, uus dein trueiitouren

VurKestun vestvürts «ogen uud duuu uuL Xosten des grieeiri-
seilen Keieiies inre Nueiit degrüudeten uud uusdeiinten.

^in 29. Nui des genuuuteu ds,nres setzte sieii Nenuinrned
II. in Klenstuntinopei Lest und verdrängte duuu uus dieser
Weitstudt dus eiiristiieiie Xreu« dureii deu Huidrunnd. Ous
grieeuiseiie Xuisertuin, dessen Herrseiier Xonstuntin urn sei-
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